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· Folgerungen
Die wichtigste natürliche Pflanzenschutzmaßnahme gegen­
über der Wurzelhals- und Stengelfäule ist der Einsatz von
leistungsbetonten Doppel-Null-Qualitätssorten mit niedriger
Anfälligkeit für diese Krankheit. Diese stehen in jüngster Zeit
dem Praktiker zur Verfügung.
Bei dem Einsatz solcher Sorten als genetisch-biologischer
Pflanzenschutz gegenüber P. lingam (L. maculans) erweist
sich eine chemische Maßnahme bei niedrigem und mittlerem
Befall ökonomisch nicht gerechtfertigt.
In Sonderfällen, d. h. beim Anbau einer anfälligen Sorte
und starkem Auftreten der Wurzelhals- und Stengelfäule,
erscheint eine Fungizidmaßnahme wirtschaftlich gerechtfer­
tigt.
Zwischen Blattbefall im Herbst und Auftreten der Wurzel­
hals- und Stengelfäule zur Ernte besteht anscheinend keine
direkte Beziehung. Hier sind weitere Untersuchungen zur
Erregerbiologie, Rassenaggressivität und Wirtsresistenz bei 
den neuen 00-Sorten erforderlich. 
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Ergebnisse von Bekämpfungsversuchen mit Granulose- und 
Kernpolyeder-Viruspräparaten im Obst-, Gemüse- und 
Zierpflanzenanbau 
Results of experiments with granulosis- and nucleopolyhedrosis-virus-preparations in fruits, vegetables, and 
ornamental plants 
Von R. Fritzsche, K. Geißler und E. Schliephake 
Zusammenfassung 
Erste Bekämpfungsversuche mit Baculovirus-Präparaten 
erbrachten unter natürlichen Befallsbedingungen folgende Er­
gebnisse: 
- Nach Behandlung von Gewächshausrosen mit dem Kernpo­
lyedervirus der Kohleule (Mamestra brassicae L.) (MbKPV)
gegen den Schädling wurde ein Wirkungsgrad von 100 %
erreicht.
- In Freilandversuchen zur Bekämpfung von M. brassicae an
Blumenkohl und Kopfkohl wurden mit dem MbKPV Wir­
kungsgrade von 94,2 bis 94,7 % erzielt, für die chemischen
Wirkstoffe Dimethoat und DDVP lagen die entsprechenden
Werte zwischen 69,6 und 87,5%.
- In zwei Versuchen in Zwergastern-Vermehrungsbeständen
konnte die Population der Wintersaateule (Agrotis segetum
Schiff.) müdem Granulosevirus (AsGV) um 92,3 bzw. 94,1 %
reduziert werden; mit den chemischen Standards Methamido­
phos und Dimethoat wurden Wirkungsgrade von 59,3 bzw.
69,2 % erreicht.
- Nach Pillierung von Salatsaatgut mit dem AsGV waren bis
zu 10 % der Pflanzen durch die Raupen von A. segetum
vernichtet, in der unbehandelten Kontrolle dagegen bis zu 
35%. 
- Dreijährige Versuche mit dem Granulosevirus des Apfel­
wicklers (Cydia pomonella L.) (CpGV) erbrachten bei ein- bis
zweimaliger Applikation eine Verminderung der Befallsstärke
des Schädlings um 81,0 bis 95,4 % ; nach Anwendung von
Dimethoat wurden Befallsminderungen zwischen 76,2 und
85,7 % ermittelt.
Abstract 
First experiments with baculovirus-preparations under natural infesta­
tion conditions showed the following results: 
- The application of the nucleopolyhedrosis virus of Mamestra brassi­
cae L. (MbKPV) to roses under greenhouse conditions against the
caterpillars of the pest brought about a mortality of 100 % .
- Experiments with MbKPV under field conditions for controlling the
pest in cauliflower und head cahbage demonstrated mortality rates
from 94,2 to 94,7 % compared with the chemical agents Dimethoate
(mortality 69,6 % ) and DDVP (mortality 87,5 % , respectively).
- In two field experiments in dwarf asters for seed production the
granulosis virus of Agrotis segetum Schiff.
(AsGV) showed a good efficiency against this pest. We registered
mortalities from 92,3 to 94,1 % in comparison with 59,3 and 69,2 % in
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case of the chemical standards Methamidophos and Dimethoate, 
respectively. 
- After seeddressing of lettuce seeds by AsGY up to 10 % of the
plants were killed by caterpillars of A. segetum in comparison from up
to 35 % in the check.
- During three years there were experiments with the granulosis virus
of Cydia pomonella L. (CpGY) carried out. With one to two applica­
tions the infestation rate of the pest could be reduced from 81,0 to
95,4 % in comparison from 76,2 to 85,7 % in case of Dimetboate,
respectively.
Einleitung 
Im Rahmen der modernen Strategie des Pflanzenschutzes 
werden künftig biologische Mittel wie insektenpathogene 
Viren als Ergänzung und in einem gewissen Umfang auch als 
Alternative zu chemischen Präparaten angewendet werden. 
Die besonderen Vorzüge dieser Viren bestehen darin, daß sie 
infolge ihrer spezifischen Wirkung gezielt eingesetzt werden 
können, ohne Menschen, Nutztiere, Pflanzen, den Boden 
oder das Grundwasser zu gefährden. 
Für eine praktische Anwendung kommen in erster Linie die 
zu den Baculoviren gehörenden Kernpolyeder- und Granu­
loseviren in Frage, die bisher fast ausschließlich in Schmetter­
lingsraupen und Blattwespenlarven gefunden wurden (ENT­
w,sTLE, 1983). Sie sind in der Regel streng spezifisch und 
infizieren meist nur eine oder wenige nahe verwandte Arten. 
Es werden nur die Larvenstadien der Wirte infiziert, wobei die 
Infektion durch die Nahrungsaufnahme erfolgt. Die durch die 
Erkrankung bewirkte Mortalität ist sehr hoch und kann bei 
ausreichender Infektionsdosis 100 % erreichen (GEJSSLER et 
al., 1989). Im Verlauf der Erkrankung werden darüber hinaus 
große Mengen - zwischen 108 bis 1010 - neuer Einschließungs­
körper je Larve produziert, die mit deren Absterben freige­
setzt werden und Ausgangsherde für neue Infektionen bilden 
können. 
Günstige Einsatzbereiche für insektenpathogene Viren sind 
vor allem Biozönosen, die über mehrere Jahre stabil bleiben, 
wie zum Beispiel Obstanlagen oder der Bereich der Forstwirt­
schaft, und wo die biozönoseschonenden Effekte einer Virus­
applikation besonders wirksam werden können. Weiterhin 
sind Anwendungsbereiche hervorzuheben, in denen chemi­
sche Insektizide auf Grund ihrer Toxizität nicht eingesetzt 
werden können oder dürfen, beispielsweise in Trinkwasser­
schutzzonen. 
Die Bemühungen um den Einsatz mikrobieller Präparate -
zu denen insektenpathogene Viren zu rechnen sind - als· 
sinnvolle Ergänzung oder Alternative zur Anwendung chemi­
scher Wirkstoffe bei der Bekämpfung von Schadinsekten neh-
men weltweit ständig zu (FRANZ und HuBER, 1979; MoRRrss, 
1980; ENTWISTLE, 1983; LEHMANN, 1985; D1cKLER und 
HuBER, 1988; GE1ssLER et al, 1988, 1989). 
Im Institut für Phytopathologie Aschersleben wurde 1983 
mit der Bearbeitung insektenpathogener Viren begonnen. Die 
Untersuchungen konzentrierten sich auf die Entwicklung und 
Erprobung von Viruspräparaten zur Bekämpfung des Apfel­
wicklers (Cydia pomonella L.), der Kohleule (Mamestra bras­
sicae L.) und der Wintersaateule (Agrotis segetum Schiff.). 
Erste praktische Erfahrungen bei der Erprobung der genann­
ten Viren sollen im folgenden vorgestellt werden. 
Das Granulosevirus des Apfelwicklers (Cydia pomonella 
L.) (CpGV) 
Cydia pomonella L. ist gegenwärtig der bedeutendste Schäd­
ling im Apfelanbau. 
Zeitiger Befall im Juni führt zu einer starken Folgegenera­
tion im August/September; im Ergebnis dessen können beson­
ders an Lagersorten erhebliche Qualitäts- und Quantitätsein­
bußen eintreten. 
Die notwendige regelmäßige Anwendung von Breitbandin­
sektiziden führt zur Resistenzentwicklung und beeinträchtigt 
vorhandene Antagonisten in ihrer Effektivität erheblich, was 
beispielsweise bei Spinnmilben (Tetranychidae) zu einer 
erhöhten Vermehrung führen kann. 
In den Jahren 1987 bis 1989 wurde die Effektivität des 
CpGV in einer Apfel-lntensivanlage in Eisleben bei Halle 
untersucht (Tab. 1). 1987 erfolgten mit dem Isolat „Aschersle­
ben" (CpGV-A) zwei Applikationen im Vergleich zu einem 
Versuchspräparat der Fa. Hoechst-AG (CpGV-Hoe) in Kom­
bination mit Dimilin 25 WP, wo nur zum ersten Behandlungs­
termin appliziert wurde. In den Jahren 1988 und 1989 stand 
nur das Isolat „Aschersleben" zur Verfügung. 1988 wurde die 
Versuchsfläche einmal behandelt, während 1989 die Wirksam­
keit von einer und zwei Applikationen verglichen wurde. Als 
chemischer Standard wurde in allen Jahren Dimethoat einge­
setzt. 
Mit Wirkungsgraden zwischen 81,0 % (1987) und 95,4 % 
(1989) wurden mit dem CpGV in allen Versuchsjahren Werte 
erreicht, die denen des chemischen Insektizides (76,2 % bis 
85,7 % ) durchaus gleichwertig sind. Bei einem stärkeren 
Befall durch C. pomonella wie im Jahre 1989 führt eine zweite 
Behandlung zu einer deutlichen Wirkungsverbesserung. Die 
Arbeiten mit diesem Virus wurden nach Zulassung des Präpa­
rates „Granupom" der Fa. Hoechst-AG im Institut Aschersle­
ben eingestellt. 
Tab. 1. Wirksamkeit des Granulosevirus (CpGY) gegen den Apfelwickler (Cydia pomonel/a L.) in den Jahren 1987 bis 1989 in Eisleben 
Jahr Präparat Konz. bzw. Aufw.-Menge Behandlungstermin(e) befallene Äpfel (rel.) Wirkungsgrad nach ABOTT 
1987 Kontrolle 16,8 
Dimethoat 0,075 % 29. 6.; 8. 7. 4,0 76,2% 
CpGV-A 4 x 108 IB/ha 29. 6.; 8. 7. 3,2 81,0% 
cpGY-Hoe 4 X 108 IB/ha } +Dimilin 25 WP 0,04% 29. 6. 2.6 84.5% 
1988 Kontrolle 27,0 
Dimethoat 0,075 % 13. 6. 4,0 85,2% 
CpGV-A 4 X 108 lB/ha 13. 6. 5.0 81,5% 
1989 Kontrolle 58,8 
Dimethoat 0.075 % 13. 6.; 28. 6. 8,4 85,7% 
CpGV-A 3 x 108 IB/ha 13. 6. 8,9 84,9% 
CpGY-A 3 X 109 lB/ha 13. 6. }3 x 108 IB/ha 28. 6. 2,7 95,4% 
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Das Kernpolyedervirus der Kohleule (Mamestra brassi­
cae L.) (MbKPV) 
Die Raupen der Kohleule (Mamestra brassicae L.) leben 
polyphag und fressen nicht nur an Cruciferen, sondern auch an 
zahlreichen anderen Kulturpflanzenarten. Gegen die Anwen­
dung chemischer Insektizide zu ihrer Bekämpfung sprechen 
nicht nur umwelttoxikologische Bedenken bzw. Fragen des 
Verbraucherschutzes, sondern beispielweise beim Einsatz 
anderer biologischer Gegenspieler in Gewächshäusern auch 
deren mögliche Schädigung. 
In einem Gartenbaubetrieb in Berlin wird seit 1986 die als 
Hauptschädling an Gewächshausrosen auftretende Spinn­
milbe (Tetranyclws urticae Koch) erfolgreich mit der Raub­
milbe Phytoseiulus persimilis A.-H. bekämpft. Die in diesen 
Gewächshäusern regelmäßig auftretenden Raupen von M.
brassicae stellen sich als Problemschädlinge dar. Der beson­
ders von den Raupen der zweiten Generation durch Ausfres­
sen der Blütenknospen verursachte Schaden führte zu deutli­
chen Ertragseinbußen und damit zu empfindlichen finanziel­
len Verlusten. 
Eine Applikation von 50 ml einer Kernpolyedervirus­
Suspension der Kohleule (MbKPV) mit einem Virustiter von 
108 PIB/ml in 200 1 Wasser auf einer Fläche von 1400 m2 
erbrachte eine vollständige Befallsfreiheit (GEISSLER et al., 
1989) und zeigte die prinzipielle Eignung dieses Verfahrens. 
Die erhaltenen guten Resultate stimmen mit den Ergebnissen 
von VLAK et al. (1982) überein, denen es in den Niederlanden 
gelang, die eingeschleppte und an Chrysanthemen unter Glas 
schädigende Baumwolleule Spodoptera exigua (Hbn.) mit 
einem spezifischen Kernpolyedervirus zu bekämpfen. 
Ein weiterer Bekämpfungsversuch im gleichen Betrieb 
gegen M. brassicae an Gemüsepaprika im Sommer 1990 bestä­
tigte die Ergebnisse von 1988. 
Das Kernpolyedervirus von M. brassicae ist ebenso gut zur 
Bekämpfung des Schädlings unter Freilandbedingungen geeig­
net (Tab. 2). In je einem Parzellenversuch in Weißkohl und 
Blumenkohl auf dem Versuchsfeld des Instituts Aschersleben 
im Jahre 1989 wurde mit dem MbKPV zwei Wochen nach der 
Applikation ein Wirkungsgrad von 94,7 bzw. 77,7 % erreicht. 
Für den Vergleich Dimethoat konnten mit der zugelassenen 
Anwendungskonzentration von 0,075 % Wirkungsgrade von 
�8,9 bzw. 69,6 % erzielt werden. 
Ein gleichfalls 1989 durchgeführter Großversuch auf einer 
Blumenkohlfläche mit einem starken natürlichen Auftreten 
von M. brassicae ergab für das MbKPV nach 11 Tagen einen 
Wirkungsgrad von 94,2 % , für das chemische Verlgeichsprä­
parat DDVP mit 0,1 % Anwendungskonzentration einen sol­
chen von 87 ,5 % . 
Tab. 3. Wirksamkeit des Granulosevirus (AsGV) gegen die Winter­
saateule (Agrotis segetum Schiff.) an Zwergastern im Jahre 1989 im 
Kreis Aschersleben 
Präparat 
Versuch 1 
Methami-
dophos 
AsGV 
Versuch 2 
Dimethoat 
AsGV 
Konzentration 
bzw. Aufw.­
Menge 
0,075% 
5,1 X 1011 
Granula/ha 
0,075% 
3,2 X 1011 
Granula/ha 
Anzahl Raupen von 
10 x 1 lfd. m Saatreihe 
vor 10 Tage nach 
der Behandlung 
27 11 
26 2 
26 8 
34 2 
Wirkungs­
grad nach 
ABBOTI 
59,3% 
92,3% 
69,2% 
94,1 % 
Das Granulosevirus der Wintersaateule (Agrotis segetum 
Schiff.) (AsGV) 
Die Bekämpfung der polyphagen Raupenstadien der Winter­
saateule (Agrotis segetum Schiff.), auch als „Erdraupe" 
bekannt, ist mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden. 
Infolge ihrer negativen Phototaxis kommen sie nur zur Nah­
rungsaufnahme an die Erdoberfläche bzw. fressen unterir­
disch. Darüber hinaus ist die Anwendung chemischer Insekti­
zide in blühenden Beständen eingeschränkt. Durch Anwen­
dung des spezifisch wirksamen Granulosevirus (AsGV) ent­
fällt diese Begrenzung. Im Jahre 1989 konnte das AsGV an 
zwei verschiedenen Standorten im Kreis Aschersleben in 
mit starkem natürlichem Erdraupenbefall geprüft werden 
(Tab. 3). 10 Tage nach der Applikation konnte für das Virus 
ein Wirkungsgrad von 92,3 bzw. 94,1 %, für die chemischen 
Standards eine Mortalität von 59,3 % (Methamidophos) bzw. 
69,2 % (Dimethoat) ermittelt werden. 
Erste interessante Ergebnisse deuten sich für das Granu­
losevirus der Wintersaateule als Zuschlagstoff für die Pillie­
rung von Saatgut an. Dabei wurden bei der Herstellung der 
Pilliermasse in einem Saatguthandelsbetrieb 50 % der benötig­
ten Wassermenge durch Virussuspension mit einem Titer von 
3,2 x 1011 Granula/ha ersetzt. Pilliert wurde Salatsaatgut, 
welches auf einer Erdraupenbefallsfläche mit einem natürli­
chen Befall von etwa 3 Raupen/lfrn ausgesät wurde. Nach dem 
Auflaufen der Pflanzen wurden jeweils 50 Pflanzen je Parzelle 
zusätzlich mit je 10 Eiern von A. segetum besetzt. Während in 
den unbehandelten Kontrollen bis 35 % der Pflanzen bei 
Erreichen des 8-Blatt-Stadiums durch Erdraupen vernichtet 
wurden, waren es in den Parzellen mit pilliertem Saatgut 
Tab. 2. Wirksamkeit des Kernpolyederviurs (MbKPV) gegen die Kohleule (Mamestra brassicae L.) an verschiedenen Kohlarten im Jahre 1989 
im Kreis Aschersleben 
Kohlart Behandlung Präparat Konzentration bzw. Anzahl Raupen Wirkungsgrad nach 
Aufw.-Menge 11 ... 14 Tage p. a. ABBOTI 
Weißkohl 26. 7. Kontrolle 19 
Dimethoat 0,075% 4 78,9% 
MbKPV 8,8 X 10 11 PJB/ha 1 94,7% 
Blumenkohl 10. 8. Kontrolle 329 
DDVP 0.1 % 41 87,5% 
MbKPV 3,7 X 10 11 P!B/ha 19 94,2% 
Blumenkohl 18. 9. Kontrolle 283 
Dimethoat 0,075 % 86 69,6% 
MbKPV 8,8 X 10 11 PlB/ha 63 77,7% 
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maximal 10 % . Hierbei ist allerdings zu bemerken, daß es sich 
bei dieser Applikationsform zunächst um orientierende Versu­
che handelt, die durch weitere Untersuchungen - auch mit 
anderen Kulturpflanzenarten - erhärtet werden müssen. 
Aus diesen Ergebnissen geht in Übereinstimmung mit den 
Befunden anderer namhafter Bearbeiter dieses Gebietes ein­
deutig hervor: Die Anwendung insektenpathogener Virusprä­
parate zur Bekämpfung tierischer Schaderreger ist generell 
möglich und kann für bestimmte Einsatzbereiche als eine 
wertvolle Ergänzung der zur Verfügung stehenden Möglich­
keiten angesehen werden; sie stellt in jedem Fall einen Wech­
sel auf die Zukunft dar. 
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Untersuchungen zum Übergang von 
Pflanzenschutzmittelrückständen aus Getreidestroh in Pilze 
lnvestigations on pesticide residues in mushrooms cultivated on straw 
Von J. Siebers 1 ), A. Wulf2) und J.-R. Lundehn 1) 
Zusammenfassung 
Bei der späten Anwendung von Pflanzenschutzmitteln im 
Getreide können im Stroh erhebliche Rückstände verbleiben. 
Da Stroh zunehmend für die Zucht von Kulturpilzen verwen­
det wird, wurde das Rückstandsverhalten der Pflanzenschutz­
mittelwirkstoffe Chlormequat, Ethephon, Anilazin, Fenpropi­
morph und Pyrazophos im Stroh und in auf diesem Stroh 
kultiverten Austernseitlingen (Pleurotus ostreatus) unter­
sucht. Die Pilze nehmen die Rückstände aus Stroh in Abhän­
gigkeit vom Wirkstoff unterschiedlich stark auf. Chlormequat­
behandeltes Stroh ist für die Pilzzucht ungeeignet, da in den 
Pilzen Rückstände auftreten, die oberhalb der zulässigen 
Höchstmengen liegen. Die anderen Wirkstoffe erwiesen sich 
bezüglich ihrer Rückstände und Beeinflussung des Pilzwachs­
tums als unproblematisch. 
Abstract 
Late applications of pesticides in cereals can result in high residues in 
straw which could bc uscd for cultivation of mushrooms. Therefore 
the residue behaviour of the pesticides chlormequat, ethephon, anila­
zine, fenpropimorph and pyrazophos in straw and in oyster fungus 
(Pleurotus ostreatus) cultivated on straw was studied. Residues appear 
in mushrooms in different amounts clepending on the active ingre-
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dient. Straw which is contaminatecl with chlormequat is not suitable 
for cultivation of mushrooms because residues above the maximum 
residue limit are possible. The other pesticides caused no problems in 
terms of residues and growth of mushrooms. 
1 Einleitung und Problemstellung 
Nach der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in Getreide 
zu späten Wachstumsstadien können im Stroh erhebliche 
Rückstände verbleiben. Nach HENSCHEL (1983) gehen Chlor­
mequat, Benomyl und Mecoprop bei Verwendung von behan­
deltem Stroh als Kultursubstrat nicht in Gemüsepflanzen 
über. Stroh wird jedoch in zunehmendem Maße von Hobby­
gärtnern und Landwirten für die Zucht von Pilzen wie Au­
sternseitlingen und Braunkappen eingesetzt. Daher erhebt 
sich die Frage, inwieweit Pflanzenschutzmittelrückstände aus 
Stroh von Pilzen aufgenommen werden. Der Fragestellung 
wurde auch deswegen nachgegangen, weil aus Publikationen 
(z.B. SEEGER, 1976, 1978, 1981, 1982, WuLF et al., 1987) 
bekannt ist, daß Pilze beträchtliche Mengen an Fremdstoffen 
aufnehmen können. Aus diesen Gründen wurden orientie­
rende Untersuchungen durchgeführt, die klären sollten, 
- wie schnell Rückstände im Stroh während der Kultivierung
von Pilzen abgebaut werden,
